
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Fünfte öffentliche Sitzung. Karlsruhe, Montag, den 19. Juni 1933

urn:nbn:de:bsz:31-320220

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-320220


V

Berhandlungen .
Die ordentliche Landesſynode hat ihre Verhandlungen durch die von ihr beſtellten Schriftführer und durch einen

Stenographen aufzeichnen laſſen . Hiernach erfolgte nachſtehende Bearbeitung der Verhandlungen .

—ͤ— —

Fünfte öffentliche Sitzung .

Karlsruhe , Montag , den 19 . Juni 1933 ,

vormittags 10 Uhr .

Präſident Dr . Umhauer eröffnet die Synode im

Sitzungsſaal des Landtagsgebäudes .

Abgeordneter D. Hupfeld ſpricht das Eingangs⸗

gebet .

Präſident Dr . Umhauer :

Hohe Synode ! Meine ſehr verehrten Herren und

lieben Freunde ! Zu Beginn des dritten Abſchnittes
der erſten ordentlichen Tagung der im Juli vorigen

Jahres gewählten Landesſynode heiße ich Sie herz⸗

lich willkommen .

Jeder Abſchnitt dieſer Tagung hat für die Kirche
und ihre Entwicklung ungewöhnlich wichtige Ent⸗

ſchließungen gebracht . „ Im Oktober vorigen

Jahres hatten wir die Aufgabe , einen erſten

Schritt zu tun zur Anderung der Kirchenverfaſſung
im Sinne einer Entparlamentariſierung des Kirchen⸗

regiments . Wir haben die Kirchenregierung ver⸗

kleinert und homogeniſiert in der Hoffnung , durch
dieſe Maßnahme ihre Entſchließungen einheitlicher ,
geſchloſſener und kraftvoller geſtalten zu können , als

dies der Fall wäre , wenn ſie nur ein verkleinertes

Abbild der Landesſynode ſelbſt wäre , und wir haben
eine dieſem Gedanken entſprechende Kirchenregierung

gebildet , die ſeither erſprießliche und dankenswerte

Arbeit geleiſtet hat .

Im November vorigen Jahres hatten
wir darüber zu befinden , ob dem Vertrag , der

zwiſchen der Kirchenregierung und dem Staate ge⸗

ſchloſſen wurde , zugeſtimmt werden könne . Wir

haben dieſe Frage nach ſorgfältiger Gewiſſens⸗

erforſchung jedes einzelnen , nach eingehenden Be⸗

ratungen und im Gefühl der größten Verantwortung

für die Zukunft unſerer Kirche bejaht , und es zählt

zu den größten Erinnerungen meines Lebens , daß

ich als parteipolitiſch nicht gebundener Miniſter des

Innern , zu dem ich inzwiſchen vom Landtag gewählt
worden war , am 11. März d. J . an der feierlichen

Ratifikation dieſes Vertrags mitwirken durfte .

Der nunmehr beginnende dritte Abſchnitt

dieſer Tagung ſtellt uns vor weitere Aufgaben , die

an Wichtigkeit den früheren nicht nachſtehen , ſie viel⸗

mehr noch übertreffen werden .

Seit wir uns nach unſerer letzten Beratung hier

getrennt haben , ſind im ſtaatlichen und kirchlichen
Leben Ereigniſſe von gewaltigen Ausmaßen einge⸗

treten : Staatspolitiſch wurde das Deutſche

Reich und Volk national erneuert , die lange erfolg⸗
los erörterte Frage der Reichsreform gelöſt , das

Werk Bismarcks ſeiner Vollendung entgegengeführt .

Kirchenpolitiſch wurden die zahlreichen deut⸗

ſchen evangeliſchen Landeskirchen zu einer Deutſchen
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Evangeliſchen Reichskirche unter einem Reichsbiſchof
vereinigt . Die Begriffe und Geſetze des perſönlichen ,
geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen Lebens ſind in

einer völligen Umwälzung begriffen .

entſchließungen des Badiſchen Staates und der

Evang . ⸗prot . Landeskirche getroffen werden , deutet

auf die gewaltigen Wandlungen hin , die ſich in —

zwiſchen vollzogen haben . Ich ſpreche im Namen der

Landesſynode und auch in meinem eigenen Namen ,
wenn ich der Freude darüber Ausdruck gebe , daß

herangewachſen ſind , die wir als Sinnbild unſeres

im Kampfe auf Leben und Tod verteidigt haben .
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Konfeſſionen wichtige Faktoren der Erhaltung un⸗

ſeres Volkes . Sie wird die zwiſchen ihnen und den

Ländern abgeſchloſſenen Verträge reſpektieren . Sie

erwartet aber und hofft , daß ihre Arbeit in der

Schon das veränderte Ausſehen dieſes Raumes ,
in dem ſeit langer Zeit die wichtigſten Willens⸗

ſittlichen und moraliſchen Erneuerung des deutſchen
Volkes auch bei den Konfeſſionen die gleiche erfor⸗
derliche Beachtung findet . “

Der Badiſche Herr Kultusminiſter hat
in ſeiner Rundfunkrede vom Gründonnerstag , dem

13 . April , zugeſagt , er werde darüber wachen , daß
den beiden großen chriſtlichen Hauptkonfeſſionen , der

katholiſchen und der evangeliſchen Kirche , eine ſtreng
nach 14jähriger Entfremdung uns hier wieder die

Farben grüßen , unter deren Glanz und Schutz wir
paritätiſche Behandlung zuteil werde , er werde über
den konfeſſionellen Frieden wachen und für loyale

Erfüllung der mit den Kirchen geſchloſſenen Ver⸗
Vaterlandes lieben und verehren gelernt und die wir

Mit Ehrerbietung grüßen wir neben ihnen das

Symbol der nationalen Erneuerung , das nach ſieg⸗
haftem Kampfe im Verein mit den alten Farben
nunmehr die offizielle deutſche Reichsflagge darſtellt .
In dankbarer Erinnerung an eine große Vergangen⸗
heit ſehen wir in dieſem Saale auch wieder die von
der Novemberrevolution beſeitigten Hoheitszeichen
des alten Staates , Hoheitszeichen , deren Träger
nicht nur die oberſte Gewalt im Staate innehatten ,
ſondern auch das Amt des Landesbiſchofs der

Vereinigten Evang . ⸗prot . Landeskirche Badens ver⸗
walteten .

Die Landesſynode ſteht nicht nur loyal zum
neuen Staat , ſondern ſie bejaht freudig ihn und ſein
Gedankengut , mit dem eingehend ſich zu beſchäftigen
Pflicht jedes denkenden Deutſchen iſt , mag er nun
der den neuen Staat tragenden Bewegung angehören
oder nicht .

Sowohl der Herr Reichskanzler als auch die
führenden Männer der neuen badiſchen Landes⸗

regierung haben bereits bei ihren erſten offiziellen
Erklärungen im Reichstag , im Badiſchen Landtag
und im Süddeutſchen Rundfunk Anlaß genommen , liſchen Erneuerung des Volkes geleiſteten und noch

zu leiſtenden Arbeit nicht nur die erforderliche Be⸗Der Herr Reichskanzler hat in ſeiner
Die

ihre Einſtellung zu den Kirchen bekanntzugeben .

großen Reichstagsrede vom 23 . März erklärt : „
nationale Regierung ſieht in den beiden chriſtlichen

träge ſorgen ; die Badiſche Regierung ſtelle ſich wie
die Reichsregierung auf den Boden des Chriſten⸗
tums .

Und ſchließlich hat der Badiſche Herr Mini⸗

ſterpräſident vor dem Badiſchen Landtag am
9. Juni in ſeiner Programmrede bei Erörterung des

Verhältniſſes von Staat und Kirche ſich auf die

erwähnten Ausführungen des Herrn Kultusminiſters
bezogen und weiter ausgeführt : „ Die Badiſche Re⸗

gierung hat ein gutes Verhältnis zu den Kirchen ,
ſie wird die Verträge mit den Kirchen achten und
nicht dulden , daß man ihr irgendwie Mißtrauen in
ihre Haltung zu irgendeiner Kirche entgegenbringt . “

Die Landesſynode weiß dem Herrn Reichskanzler
und der Badiſchen Regierung Dank für dieſe Er⸗
klärungen , in denen in feierlicher Form der Wille
zum Ausdruck kommt , die Freiheit der Kirche zu

gewährleiſten und den von der Kirche mit der frü⸗
heren Landesregierung abgeſchloſſenen Vertrag zu
halten . Ich verbinde damit die Zuſicherung , daß die

Landesſynode die vom Herrn Reichskanzler an ſeine
Erklärung geknüpfte Erwartung voll und ganz er⸗
füllen wird . Die Landesſynode wird der von der

Reichsregierung hinſichtlich der ſittlichen und mora⸗

achtung ſchenken , ſondern ſie wird darüber hinaus
dieſe Arbeit mit allen ihren Kräften fördern und

unterſtützen. 85
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Hohe Synode ! Wir ſind hier zuſammengekom⸗

men , um aus den Geſchehniſſen der letzten Zeit

Univerſität Heidelberg beurlauben . Im Jahre 1892kirchenpolitiſche Folgerungen zu zie⸗

hen und einen Gedanken zu verwirklichen , der ſchon

lange an hervorragender Stelle des Programms der

führenden Fraktionen dieſer Synode geſtanden hat ,

nämlich die Erſetzung der demokratiſchen
Synodalherrſchaft durch das Führer⸗

prinzip . Weiterhin ſollen wir über den kirch⸗

lichen Haushalt für die Jahre 1933 , 1934

und 1935 , über den Hauptbericht und über einige

vorläufige kirchliche Geſetze beraten

und beſchließen , die von der Kirchenregierung ſeit
unſerem letzten Tagungsabſchnitt erlaſſen worden

ſind .

Mögen unſere Beratungen getragen ſein von dem

Gefühl größter Verantwortung und von verſtändnis⸗
voller Sachlichkeit , und mögen unſere Beſchlüſſe der

Kirche zum Segen gereichen ! Das walte Gott ! —

Bevor wir in die Erledigung der Tagesordnung

eintreten , obliegt mir noch die Pflicht , namens der

Landesſynode eines Mannes zu gedenken , der mehr

aus dem badiſchen Kirchendienſt entlaſſen .
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gefängnis in Freiburg . Im Jahre 1890 ließ er ſich

zur Aufnahme wiſſenſchaftlicher Studien an der

wurde er nach beſtandener Lizentiatenprüfung und

nach erfolgter Probevorleſung zur Habilitation für
das Fach der praktiſchen Theologie an der Uni⸗

verſität Marburg zugelaſſen . Mit Wirkung vom

10 . September 1895 wurde er auf ſein Anfuchen
1902

wurde er Geheimer Kirchenrat . Von 1909 —1910

war er Profeſſor an der Univerſität Königsberg
und wurde auf 1. April 1910 als ordentlicher Pro⸗
feſſor für praktiſche Theologie an die Univerſität

Heidelberg berufen . 1911 wurde er zugleich zum
Direktor des Praktiſch - theologiſchen Seminars in

Heidelberg ernannt . Von 1914 —1920 war er Mit⸗

glied der Generalſynode und von 1921 —1933 Mit⸗

glied der Landesſynode . In der Zeit von 1919 bis

1932 war er auch Mitglied des Generalſynodal⸗

ausſchuſſes und der Kirchenregierung .

als zwei Jahrzehnte hindurch als Profeſſor der

Theologie an der Univerſität Heidelberg und als

Direktor des Praktiſch - theologiſchen Seminars da⸗

ſelbſt den größten Einfluß auf die Heranbildung
der jungen badiſchen Theologen ausgeübt und der

faft zwei Jahrzehnte lang als Mitglied der General⸗

und Landesſynode , des Generalſynodalausſchuſſes
und der Kirchenregierung für die Vereinigte Evang . ⸗
prot . Landeskirche Badens , ihre Geſetzgebung und

Leitung eine erfolgreiche Tätigkeit entfaltet hat .
Geheimer Kirchenrat Profeſſor D.

Johannes Bauer iſt in Heidelberg am

10 . Januar d. J . geſtorben . Er war am 12 . Sep⸗
tember 1860 als Pfarrersſohn und Pfarrers⸗
enkel in Wiesloch geboren , ſtudierte in Erlangen ,
Leipzig , Baſel und Heidelberg Theologie und be⸗

ſtand im Jahre 1881 die theologiſche Vorprüfung
und im Spätjahr 1882 die theologiſche Haupt⸗
prüfung . Nachdem er in Emmendingen , Heidelberg
und Freiburg als Vikar tätig geweſen war , wurde

er im Jahre 1888 Hausgeiſtlicher am Landes⸗

Mit Geheimrat Profeſſor D. Bauer iſt eine

der markanteſten Geſtalten der evangeliſchen Kirche
Badens dahingegangen . In dem Hauptbericht des

Oberkirchenrats an die Landesſynode vom Jahre
1930 wurde ihm anläßlich ſeines Rücktritts vom

Amte als Leiter des Praktiſch⸗theolo⸗

giſchen Seminars in Heidelberg der herzliche
Dank der Kirche ausgeſprochen für ſein unermüd⸗

liches und ſegensreiches Wirken an den vielen

Generationen badiſcher Kandidaten , die mit dank⸗

barer Verehrung zu ihm aufblickten und denen er

durch ſein vielſeitiges Wiſſen , durch ſeine reiche Er⸗

fahrung und nicht am wenigſten durch ſeine ganze

Perſönlichkeit ein Führer zum Dienſt in unſerer

Kirche geworden iſt . Dem Gelehrten D. Bauer

iſt ein dankbares Gedächtnis der Nachwelt geſichert
vor allem durch ſeine Arbeiten auf dem Gebiete der

hiſtoriſchen Theologie , der bis zuletzt ſeine beſondere

Neigung gehörte . Er iſt Gründer und war Erſter

Vorſitzender des Vereins für Kirchengeſchichte in der

evangeliſchen Landeskirche Badens . Der Kirchen⸗

politiker D. Bauer gehörte zu den in vorderſter

Front ſtehenden Führern der Kirchlich⸗liberalen Ver⸗

einigung , die , wie in einem Nachruf mit Recht aus⸗
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geführt wurde , „ in der glücklichen Lage war , einen

Mann , deſſen Herz warm für ſeine Heimatkirche

ſchlug und den ein großes Wiſſen beſonders um die

Vergangenheit unſerer Kirche auszeichnete , deſſen
Name durch ſeine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen in

Wort und Schrift einen hohen Klang hatte , zu ihren

Trägern und Vorkämpfern zählen zu dürfen “. Sein

Intereſſe für die brennenden Fragen der Kirchen⸗

politik war bis in die letzten Tage ſeines Lebens

ungewöhnlich groß und tat ſich in temperamentvollen ,

inhalts⸗ und erfolgreichen Reden im Kirchenparla⸗
ment und in Verſammlungen kund . Wir ſelbſt durften

Zeugen davon ſein , wie er noch am letzten Sitzungs⸗

tag unſeres letzten Tagungsabſchnittes durch ſeine

großangelegte Rede über das evangeliſche Konkordat

den Beweis dafür erbrachte , daß das Alter die Kraft

ſeines großen und lebhaften Geiſtes nicht zu ſchwä⸗

chen vermochte .

Wenige Wochen darnach iſt er von uns gegangen .

Als man ihn am 13 . Januar d. J . mit kirchlicher
und akademiſcher Feierlichkeit beſtattete , wurde auch
namens der Landesſynode ein Kranz an ſeiner Bahre
niedergelegt . Wir werden ſeiner allezeit in Dankbar⸗

keit ehrend gedenken . Ich bitte Sie , ſich zu ſeinem
Gedächtnis von Ihren Sitzen zu erheben . ( Geſchieht . )
Ich danke Ihnen !

Wir kommen nunmehr zu der Erledigung der

Geſchäfte .

Zunächſt habe ich mitzuteilen , daß ſeit unſerer
letzten Tagung aus der Synode außer dem Herrn
Geh . Kirchenrat D. Bauer aus geſchieden ſind
Herr Jugendpfarrer Kappes und Herr Profeſſor
Schück , die beide ihr Mandat niedergelegt haben ,
desgleichen in den letzten Tagen Herr Oberkirchen⸗
rat Bender , der infolge ſeiner Ernennung zum

Oberkirchenrat gleichfalls glaubte , auf ſein Mandat

verzichten zu müſſen . An Stelle der genannten

Herren ſind eingerückt :
1. Herr Hermann Lackert , Landwirt in La⸗

denburg , der vom Evang . Oberkirchenrat an Stelle

des verſtorbenen Herrn Geheimen Kirchenrat D.

Bauer ernannt worden iſt ,
2. Herr Bernhard Welcker , Schloſſer in
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Karlsruhe , an Stelle des Herrn Jugendpfarrer

Kappes ,

3. Herr Kaufmann Dr . Hermann Knorr in

Neckargemünd , an Stelle des Herrn Profeſſor

Schück ,

4. Herr Pfarrer Vogelmann in Heidelberg⸗

Handſchuhsheim , an Stelle des Herrn Oberkirchen⸗
rat Bender .

Der Präſident verpflichtet ſodann die neu ein⸗

getretenen Mitglieder ( mit Ausnahme des am

Erſcheinen verhinderten Abgeordneten Dr . Knorr )
gemäß § 100 Abſatz 2 KV .

Präſident Dr . Umhauer fortfahrend :

An Eingängen ſind zu verzeichnen :

Zunächſt eine Eingabe des Evang . Pfarr⸗
amts Unteröwisheim vom 15 . Juni 1933 ,
mit einer Entſchließung des Evang. Kirchengemeinde⸗
rats Unteröwisheim zu den vorläufigen kirchlichen
Geſetzen vom 1. Juni 1933 , den vorläufigen Umbau
der Verfaſſung der Vereinigten Evang⸗⸗proteſtan⸗
tiſchen Landeskirche Badens betr . und die Zuſtändig⸗
keit des Landesbiſchofs , des Oberkirchenrats und des

Erweiterten Oberkirchenrats betr .

Dieſer Eingabe des Evang . Kirchengemeinderats
Unteröwisheim haben ſich angeſchloſſen der Evang .
Kirchengemeinderat Wyhlen in einer Eingabe vom
16 . Juni , der Evang . Kirchengemeinderat Grenzach
in einer Eingabe vom 17 . Juni , der Evang . Kirchen⸗
gemeinderat Eiſingen in einer Eingabe vom 18 . Juni
und der Evang . Kirchengemeinderat Büchenbronn
ebenfalls in einer Eingabe vom 18 . Juni .

Dieſe Eingaben werden dem Verfaſſungsaus⸗
ſchuß überwieſen .

Des weiteren liegt vor die Stellungnahme des

Evang . Oberkirchenrats vom 4. Januar 1933 zu der

Eingabe des Karl Schlagenhof in Grötzin⸗
gen und mehrerer anderer Mitglieder des dortigen
Kirchengemeinderats , betr . den Ortsgeiſtlichen . Die

Eingabe wird mit der Stellungnahme des Ober⸗

kirchenrats dem Ausſchuß für Kultus und Unterricht
überwieſen .
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Weiterhin liegt vor ein die Mitgliedſchaft
beim Deutſchen Evang . Kirchentag

betreffendes Schreiben des Evang . Oberkirchenrats ,
das die Wahl von Erſatzmitgliedern anregt , die in

der nächſten Vollſitzung auf Vorſchläge der Frak⸗
tionen hin erfolgen ſoll .

Weiterhin liegt wiederum eine Eingabe des

Otto Ehlgötz , Holzhandlung in Bretten , betr .

Devaheim⸗Deuzag , vor , die dem Finanzausſchuß

überwieſen wird .

Weiterhin ſind noch zu erledigen von den

letzten Tagungsabſchnitten die Anträge

Nr . 4 und 4 a des Volkskirchenbundes evangeliſcher

Sozialiſten und Nr . 5 der Kirchlichen Vereinigung

für poſitives Chriſtentum und deutſches Volkstum ,
die Tage⸗ und Fahrtgelder der Mit⸗

glieder der Kirchenregierung betr . ,
die dem Finanz⸗ und dem Verfaſſungsausſchuß über⸗

wieſen werden .

Ferner : Die Landesſynode hat in ihrer zweiten

Sitzung anläßlich der Beratung des Antrags Nr . 1

der Abgeordneten Fitzer und Gen. , betr . Vorlage
eines Geſetzentwurfs , durch den an Stelle des bis⸗

herigen unmittelbaren Wahlrechts zur Landesſynode
das mittelbare Wahlverfahren einge⸗

führt wird , beſchloſſen , daß ein Sonderaus⸗

ſchuß , beſtehend aus 5 Mitgliedern , zur Durch⸗

ſicht der Verfaſſung gebildet und ihm der

Antrag Nr .1 als Material überwieſen werde .

Die Erledigung dieſes Antrags und die Bildung
des Sonderausſchuſſes werden für dieſe Tagung

zurückgeſtellt ;

ebenſo der Antrag der Abgeordneten Löw ,

Heſſelbacher und Mondon , die Frage des Tra⸗

gens von Parteiuniformen bei Trau⸗

ungen betr . , bis der Entwurf einer kirchlichen

Lebensordnung vorliegt .

Das Wort erhält nunmehr zur Begründung der

Vorlagen des Erweiterten Oberkirchenrats

Kirchenpräſident D. Wurth :

Hohe Synode !
Dem Erweiterten Oberkirchenrat liegt es ob,

jeweils der erſten Tagung der Synode einige Vor⸗

lagen zu machen . Die erſte , die Sie in Händen

haben , betrifft den Haushalt , der in ausführ⸗

lichſter Weiſe zur Darſtellung gebracht und veröffent⸗

licht iſt . Dazu darf ich kurz einiges ſagen . Die wirt⸗

ſchaftliche Lage unſeres Landes , unſeres Reiches und

damit auch unſerer Kirche hat ſich leider in den

letzten Jahren nicht gehoben . Das Steuerſoll iſt

geſunken und der Steuerausfall gewachſen . Der

Fehlbetrag hat ſich vergrößert und eine Höhe er⸗

reicht , die als bedrückend zu bezeichnen iſt . Nur

dadurch , daß der Betriebsfonds der Kirche mit einer

ganzen Million zu den Ausgaben beigezogen wurde ,

waren wir — obwohl die Gehälter der Geiſtlichen

noch um weitere 10 Prozent zurückgeſetzt worden

ſind — in der Lage , die Gehälter auszuzahlen , und

die allgemeine Kirchenkaſſe befähigt , den an ſie ge⸗

ſtellten Anſprüchen gerecht zu werden .

Der Voranſchlag in Ihren Händen iſt ſorgfältig

durchgegangen bis in die einzelſten Poſten hinein ,

zum großen Teil auch an der Hand des Spargut⸗

achtens der vergangenen Synode verkürzt — ſo ſehr

verkürzt , daß ich nicht glaube , daß das noch weiter⸗

hin ohne Schädigung ſachlicher Art geſchehen kann .

Nachdem der Betriebsfonds um eine Million ver⸗

kürzt wird , bleibt nur noch ein verhältnismäßig
kleiner Teil übrig , der nicht eingefroren iſt . Auch

der nicht eingefrorene Teil bietet nur noch eine kleine

Möglichkeit , auf kurze Zeit hin unſeren Verpflich⸗

tungen , die Gehälter auszuzahlen , nachzukommen .
Der Erweiterte Oberkirchenrat hat deswegen zu der

Frage Stellung nehmen müſſen : wie iſt die Kirche

imſtande , neue Einnahmen zu beſchaffen ; d. h. er

war in die Lage verſetzt , wiederholt nachzuprüfen ,
ob nicht das bei der Katholiſchen Kirche ſchon ein

Jahr eingetriebene Kirchgeld auch in unſerer Kirche

eingeführt werden müßte . Noch reicht zwar , wenn

ein weiteres Jahr kein Kirchgeld erhoben wird und

keine neuen Steuern beigebracht werden können , das

Geld vorausſichtlich für die nächſtjährigen Zahlungen

aus . Wenn aber nicht ein ſehr ſtarker Auftrieb wirt⸗

ſchaftlicher Art in nächſter Zeit einſetzt , dann werden

wir am Schluß des nächſten Rechnungsjahres mit

einem ganz kleinen noch vorhandenen Überſchuß

rechnen dürfen . Ich , wie auch der Erweiterte Ober⸗
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kirchenrat , halte es für unmöglich , daß eine Kirche [ gewiſſen Richtlinien , denke ich, geordnet werden

ohne bitterſte Not ihre wirtſchaftlichen Dinge ohne
jeglichen Betriebsfonds leitet . Wie Sie ſehen , ſchließt
der Ihnen vorliegende Haushaltsvoranſchlag mit

dem hohen Fehlbetrag von über 400 000 %. ½% ab .

Wir wären nicht in der Lage , weiterhin auch in

dieſem Jahr die Zahlungen zu leiſten , wenn nicht
der früher oft angefochtene Betriebsfonds noch im⸗

ſtande wäre , etwas zuzuſchießen . Es wird alſo von

der Synode wohl ernſtlich zu bedenken und zu be⸗

raten ſein , ob nicht zum mindeſten vom Jahre 1934

ab ein Kirchgeld , wie bei der Katholiſchen Kirche ,
erhoben werden muß . Denn es iſt unerträglich , daß
jährlich , wie hier feſtgeſtellt wird , ein Fehlbetrag von
über 400 000 % , % von der Kirche angeſetzt werden

kann .

Eine zweite Vorlage iſt die des Haupt⸗
berichtes . Der Hauptbericht zeigt die Viel⸗

geſtaltigkeit unſeres kirchlichen Lebens in deutlicher
Weiſe . Er offenbart auch das lebhafteſte Bemühen ,
die Kirchlichkeit und den Abendmahlsbeſuch zu heben ,
der Gottloſenbewegung , der Gottloſenpropaganda
ſich zu erwehren , die kirchliche Jugendarbeit energiſch
zu fördern und die ſozialen Nöte der ausgeſteuerten
Maſſe zu lindern . Beſondere Bedeutung wird der

Chriſtenlehre , den Nachmittags - und den Wochen —

des Reformationsfeſtes auf den 31 . Oktober , die

Regelung des theologiſchen Nachwuchſes , der ſich in

ſo großer Zahl auf den Hochſchulen befindet , die

arbeit — alle dieſe Dinge ſollten hier erwogen und
dann auch wohl in den Ausſchüſſen nicht nur , ſon⸗
dern in der Hauptverſammlung zur Sprache gebracht
werden .

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam , daß die

kirchlichen Verhältniſſe , wie ſie ſich angebahnt haben
oder zu erwarten ſind infolge der politiſchen Um —

wälzung und der Regelung des nationalſ ozialiſtiſchen
Staates , hier noch nicht zur Darſtellung kommen
konnten . Es iſt ſelbſtverſtändlich , daß ein Teil dieſer
Fragen in Ihrem Ausſchuß behandelt werden muß ,
obgleich eine ganze Reihe der kommenden Dinge
noch keineswegs ſpruchreif ſind , aber immerhin nach

können . Unter den 12 vorläufigen kirchlichen Geſetzen ,
die ſeit der letzten Tagung der früheren Landes⸗

ſynode ergangen ſind und die Ihnen vorgelegt wer⸗

den , befinden ſich insbeſondere die kirchlichen Geſetze
vom 1. Juni d. J . , welche den vorläufigen Umbau

der Verfaſſung der Vereinigten Evangeliſch - prote⸗
ſtantiſchen Landeskirche Badens und ebenſo die

Zuſtändigkeit des Landesbiſchofs , des Oberkirchen —⸗
rats und des Erweiterten Oberkirchenrats zum

Gegenſtand haben .

Je länger , je mehr hat ſich in breiten Kreiſen
der kirchlich Intereſſierten und bei der Leitung der

Kirche die Erkenntnis Bahn gebrochen , daß die

demokratiſch - liberal - parlamentariſche Präſidialver⸗
faſſung , wie ſie unſere Kirche im Jahre 1919 erhielt ,
nicht in allen Stücken geeignet iſt , dem kirchlichen
Leben den Dienſt zu leiſten , der von der rechtlichen
Verfaſſung erwartet werden kann . Wie in der ein⸗

zelnen Gemeinde ja auch bisher ſchon der Pfarrer
in ſeiner Eigenſchaft als geiſtlicher Vorſteher der

Gemeinde von den Gemeindekörperſchaften unab⸗

hängig iſt , ſo iſt es auch erforderlich , daß die Landes⸗

gemeinde in der Geſtalt der Landeskirche , was die

geiſtliche Leitung betrifft , von einer Perſönlichkeit
geleitet werden ſollte , die in allen durch die geiſtliche

gottesdienſten beigemeſſen . Die geforderte Verlegung Leitung geforderten Entſchließungen unabhängig
von Synode und anderen Körperſchaften handelt ,
weil ſolche Entſchließungen doch herausgeboren wer⸗

den müßten aus glaubensmäßiger Einſtellung und
kirchliche Volksmiſſion und die kirchliche freie Jugend⸗ nicht dem Mehrheitsprinzip verfallen ſollten .

Weiterhin ſind in dem Geſetz die Mitglieder des

Oberkirchenrats von ihrer bisherigen parlamentari⸗
ſchen Abhängigkeit freigeſtellt , um für die Ent⸗

ſchließungen größere Unabhängigkeit und Sachlich —⸗
keit gewährleiſten zu können . In dem Geſetz iſt
ferner vorgeſehen , daß für die Beſetzung der Pfar⸗
reien das bisherige Syſtem der Pfarrwahl aufge⸗
hoben werden ſoll . Die Ausgeſtaltung im einzelnen
wird einem beſonderen Geſetz vorbehalten . Dabei iſt

＋hier von vornherein zu bemerken , daß keineswegs
daran gedacht wird , die Gemeinden zu entrechten ,
ſondern daß ſie auch bei der Beſetzung ihrer Pfarreien

ſelbſtverſtändlich einen ſtarken Einfluß behalten ſollen .



Fünfte Sitzung .

Ich nehme an , daß alle dieſe Dinge bei Ihren
Beratungen noch zur Ausſprache kommen werden .

Ich darf noch ein paar Worte zu der geſamten Ent⸗

wicklung ſagen . Hatte die Revolution von 1918 dem

parlamentariſchen Syſtem auch in der Kirche ſtarken
Raum verſchafft und ſich dort großen Einfluß ge⸗

ſichert , ſo will die Gegenrevolution , in der wir doch
heute ſtehen , all das ausmerzen , was eben in der

7

nach einem Reichsbiſchof , einer anderen ſtärkeren
Leitung als bisher , gewann Formen beſtimmteſter
Art . Daßes nicht leicht iſt , eine evangeliſche Reichs⸗
kirche in ſolch einer Form zu ſchaffen , wie eine poli⸗
tiſche Einigung in ſtraffſter Art und Weiſe möglich

war , das ſehen Sie ſchon daraus , daß die lutheriſchen

Verfaſſung vorhanden iſt als etwas , das nicht aus

dem inneren Weſen der Kirche als der Künderin

und Hüterin des autoritären Wortes Gottes heraus⸗
geboren iſt . Urwahl , Pfarrwahl , Vormachtſtellung
der Landesſynode , Umgeſtaltung der Kirchenleitung
und dergleichen kommen dabei in Betracht . Dieſe
Gedanken ſind nicht in einem kleinen Kreis von heute
entſtanden , ſie haben ſich ſchon lange verlautbart ,
auch vor der Gegenrevolution ſchon . Sie ſind jetzt
nur weithin Gemeingut geworden . Ich darf hinzu⸗
ſetzen : ſie ſind auch widerſpruchslos — ich ſage das :

widerſpruchslos — im Deutſchen Evangeliſchen
Kirchenausſchuß und in dem Kirchenbundesrat zur

Sprache gekommen und gebilligt worden .

Biſchofsfrage insbeſondere iſt ja keine neue .

Ich habe ſie , als im Jahre 1900 der Oberhofprediger
D. Helbing zum Prälaten ernannt worden iſt , offi⸗
ziell angeſchnitten . Sie hat auch in der Zwiſchenzeit
nicht geruht . Sie iſt nur hier im Badiſchen ins⸗

beſondere auf ſcharfen Widerſtand von der liberalen

Seite her geſtoßen . Als dann im Jahre 1918 das

Landesbiſchofstum aufhörte , da war es ganz ſelbſt⸗
verſtändlich , daß dieſe Frage in Deutſchland in den

deutſchen evangeliſchen Kirchen wiederum auftauchte
und ſtarkes Gewicht in Anſpruch nehmen konnte .

Eine ganze Reihe von evangeliſchen Landeskirchen
haben ſich auch einen Landesbiſchof erwählt . Als

nun mit der neueſten Zeit die Länder doch zum Teil ,
die kleinen unter allen Umſtänden , entrechtet oder in

ihren Rechten verkürzt wurden , da war es bei dem
Gedanken der äußerſten Zentraliſierung , Zuſammen⸗
faſſung zur ſtärkeren Machtgewinnung in unſerem
deutſchen Volk wiederum eine notwendige Sache , daß
man ſich frug : Wie können nun die einzelnen Landes⸗

kirchen zuſammen ſich eine größere Machtſtellung
innerhalb unſeres Reiches verſchaffen ? Die Frage

Kirchen ſich in ganz enger Front zuſammengeſchloſſen
haben , daß die reformierten Kirchen es ebenſo getan
haben und bis zur Stunde noch mehr und mehr tun ,
daß auch die unierten Kirchen oder diejenigen , welche
einen ſolchen Typus wenigſtens zeigen — wie die

Frankfurter , die ſich nicht als unierte Kirche bezeich⸗
net —, ſich nun auch zuſammenſchließen mußten und

alſo ein Konglomerat aus drei ganz verſchiedenen
Größen entſtanden iſt . Sie ſehen , daß es ganz un⸗

möglich iſt , daß dieſe unter einen Hut , unter eine

Verfaſſung ohne Not gebracht werden können . Es

kommen hier reichlich viele Fragen zur Sprache und

Die

zur Erledigung . Es ſind infolgedeſſen die einzelnen
Kirchen und kirchlichen Regierungen ſeinerzeit auf—⸗
gefordert worden , eine Vertretung zu ſchaffen , die

hinſichtlich der Gedanken einer neuen Zuſammen⸗
faſſung aller unſerer evangeliſchen deutſchen Landes⸗

kirchen mit uneingeſchränkter Vollmacht ausgeſtattet
iſt . Man hat dann den Gedanken eines Reichsbiſchofs
nicht bloß erwogen , ſondern man hat dem Gedanken

einmütig zugeſtimmt , abgeſehen von den reformierten
Kirchen , die aufs ſchärfſte dagegen proteſtierten , ja
man hat auch einen Reichsbiſchof nominiert . Es iſt
dabei in den Verhandlungen des Deutſchen Evan⸗

geliſchen Kirchenausſchuſſes wie des Kirchenbundes⸗
rats von vornherein zum Ausdruck gekommen , daß
bei der Frage eines Biſchofs oder eines Reichs⸗
biſchofs nicht von Diktatur die Rede ſein kann , daß
die einzelnen größeren Landeskirchen wenigſtens be⸗

ſtehen bleiben müßten , ſo wie die einzelnen Länder ,
und in ihrer Selbſtändigkeit durchaus zu erhalten
ſeien , daß alſo die Selbſtändigkeit auch unſerer

badiſchen Landeskirche in keiner Weiſe gefährdet
wäre .

Wenn man von dem Zuſammenſchluß der unier⸗

ten Kirchen , zu welchen wir ja gehören , redet , ſo iſt

auch hier nur dies zu ſagen : Irgend etwas Poſitives
hat gar nicht geſchehen können , ſondern man hat nur
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den Präſidenten des Preußiſchen Oberkirchenrats

beauftragt mit der Wahrung der Intereſſen der

evangeliſchen unierten Landeskirchen , wobei an dem

Bekenntnisſtand der einzelnen Kirchen nichts ge⸗

ändert werden dürfe . Wie weit das möglich iſt , wenn

man die Verfaſſung rein aus dem Bekenntnisſtand

heraus konſtruieren will , das iſt eine Frage , die heute

vielleicht noch offen iſt . Im großen und ganzen

ſcheint ja — ich ſage auch bloß : ſcheint — die

Vorlage einer ſolchen Verfaſſung der zuſammen⸗

geſchloſſenen deutſchen evangeliſchen Kirchen im

weſentlichen fertig zu ſein . Ich nehme an , daß in

den nächſten Tagen der Kirchenbundesrat und der

Deutſche Evangeliſche Kirchenausſchuß tagen und

darüber beraten werden .

Sie ſehen jedenfalls , daß hier ganz weſentliche

Anderungen innerhalb der Verfaſſung der einzelnen

Landeskirchen wie innerhalb der Verfaſſung der ge⸗

ſamten deutſchen evangeliſchen Kirche im Werke ſind ,
und das , was Sie hier als Vorlage bei Ihnen finden ,

iſt ja nur ein kleiner Teil deſſen , was vorbereitet iſt
und was irgendwie ſich neu geſtalten will .

Ich möchte der Hoffnung Ausdruck geben , daß
alle die Verhandlungen , die zu einem Neuen drängen ,

geführt werden können im Frieden gegeneinander
und zum Segen der neuen Geſtaltung unſerer

Landeskirche .

An weiteren Eingängen ſind zu erwähnen :

a) die Anlage III , enthaltend die Vorlage des

Erweiterten Oberkirchenrats über vorläufige

kirchliche Geſetze ,

b) der Voranſchlag ,

c) die Anlage I , enthaltend den Hauptbericht ,
die den zuſtändigen Ausſchüſſen zur Beratung über⸗

wieſen werden .

Der Vertrag mit dem Stenographen wird

mit Zuſtimmung der Synode durch den Präſidenten
auf längere Sicht mit gegenſeitiger Kündbarkeit ab⸗

geſchloſſen .

Zwecks Beratung der Gruppen über die

Ergänzung der Ausſchüſſe und des

Alteſtenrats wird die Sitzung auf kurze Zeit
unterbrochen .

Bei Wiederbeginn erhält das Wort

Abgeordneter Voges :

Hohe Synode ! Aus dem feſten , entſchloſſenen

Willen , der Kirche zu dienen und eine Kirche zu

ſchaffen , zu überwinden die unſeligen Richtungs⸗

gegenſätze und Parteiungen in unſerer Landeskirche ,

haben ſich die bisherige Liberale Fraktion und die

bisherige Fraktion der Kirchlichen Vereinigung für

poſitives Chriſtentum und deutſches Volkstum ent⸗

ſchloſſen , zu einer Fraktion zuſammenzugehen , und

zwar zur Fraktion der Glaubensbewegung „Deutſche

Chriſten “ im Gau Baden . Ich möchte wünſchen und

hoffen , daß dieſer Zuſammenſchluß nun auch draußen

im Lande das Kirchenvolk hinter unſere Kirche zu⸗

ſammenſchließt und daß er auch hier im hohen Hauſe

Weiterungen erfährt . Es gilt , der Kirche zu dienen ,

damit die Kirche feſt werde , um Dienſt zu leiſten am

ſchon geeinten deutſchen Volk . ( Beifall . )

Auf Vorſchlag der Gruppen werden gewählt :

in den Finanzausſchuß :
an Stelle des Abgeordneten der Abgeordnete

Kobe Krämer

in den Verfaſſungsausſchuß :
an Stelle des Abgeordneten der Abgeordnete

Krämer Kobe

Bender ( Mandatsverzicht ) Vogelmann
Schück ( desgl . ) Helliige

Reinle Lic . Roſe
( vorübergehend abgehalten )

Reinle Fitzer als Stell⸗

vertreter des Vor⸗

ſitzenden

in den Hauptberichtsausſchuß :
an Stelle des Abgeordneten der Abgeordnete

Dr . Malteur Hauß

( für die Dauer ſeiner Erkrankung )

Kappes Lõ w

Lic . Roſe Curth

in den Alteſtenrat :

an Stelle des Abgeordneten der Abgeordnete

Röoſt .

Hierauf wird die Sitzung mit Gebet , das Ab⸗

geordneter Rößger ſpricht , geſchloſſen .

Bender
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